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An einem Tisch, aber weit 
voneinander entfernt: 
Über die Gartenschaupla-
nungen und deren Konse-
quenzen im Bereich 
Heinzlenstraße/Roßnägele 
haben sich am Donners-
tag Anlieger und Vertre-
ter des Balinger Bauamts 
ausgetauscht. Die Fronten 
sind weiter verhärtet.

n Von Steffen Maier

Balingen. Gegenüber standen 
sich dabei von Seiten der Anlie-
ger Margarete Lang-Murmann, 
Inhaberin des Gasthofs, Veit Jo-
chen Helber-Runge, Inhaber 
der Physiotherapiepraxis, An-
neliese Bussmann, Eigentüme-
rin einer Wohnung an der 
Heinzlenstraße 1, sowie Sigrid 
Kuhnle, Mutter von Amarill 
und Isabell Kuhnle, die eine 
Praxis für naturheilkundliche 
Medizin betreiben. Von Seiten 
der Stadt nahmen der Baude-
zernent Michael Wagner sowie
die Stadtplanerin Annette 
Stiehle teil, eine der beiden Ge-
schäftsführerinnen des Eigen-
betriebs Gartenschau.

»Planung von oben herab«
Das Grünprojekt ist der Auslö-
ser des Ärgers der Anlieger, die
sich so einfach nicht be-
schwichtigen lassen: Vorgese-
hen sind in der Heinzlenstraße,
wie mehrfach berichtet, der 
Abriss der auch für Autos und 
Lastwagen befahrbaren Brücke
und der Neubau eines Fußgän-
ger- und Radfahrerstegs über 
die Eyach, zudem der soge-
nannte ›Stadtbalkon« auf der 
derzeit als Parkplatz genutzten,
geschotterten Fläche direkt an-
grenzend an die Brücke.

Auf der gegenüberliegenden
Eyach-Seite soll ein Uferweg 
angelegt werden, außerdem so-
genannte »Wassergärten«, die 
die Besucher im Gartenschau-
jahr und die Balinger auf lange
Sicht erfreuen sollen. Schluss-
endlich ist auf einem Teil des 
Freibadparkplatzes der Bau des
neuen Stadtarchivs vorgese-
hen, samt kleinem Vorplatz.

Die Debatte um die Vorha-
ben an der Heinzlenstraße 
kann man als Paradebeispiel 
einer Diskussion sehen, wie sie
landauf, landab immer wieder 
aufflammt: Es geht um Verän-
derungen, die Bürger mehr 
oder weniger unvorbereitet un-
mittelbar betreffen, es geht um 
Stadtplanung, die angeblich 

aus dem Rathaus »von oben he-
rab« an den Bürgern vorbei be-
trieben wird.

Die Anlieger der Heinzlen-
straße stören sich vor allem da-
ran, dass die Brücke künftig 
nicht mehr für Autos befahrbar
ist und dass durch die Anlage 
des Stadtbalkons und den Bau 
des Archivs Parkplätze wegfal-
len – Plätze, die für den Gasthof
und die Praxen dringend benö-
tigt würden: Man schneide ihr 
durch den Wegfall der Auto-
brücke eine »Lebensader« ab, 
sagte Lang-Murmann. Helber-

Runge verwies darauf, dass sei-
ne Patienten auf praxisnahe 
Parkplätze angewiesen seien. 
Die Gastronomin und der Phy-
siotherapeut meldeten zudem 
Zweifel daran an, dass Lastwa-
gen in der künftigen Sackgasse 
wenden können.

Keine Beschwichtigung
brachte der Umstand, dass die 
Parkplätze entlang der Heinz-
lenstraße nun doch, anders als 
ursprünglich geplant, erhalten 
bleiben (wir berichteten); 
ebensowenig wie der Vor-
schlag Wagners, vor dem 

»Lang« an der Wilhelm-Kraut-
Straße wieder Stellplätze aus-
zuweisen: Das sei nicht genug, 
die Plätze auf dem Freibad-
parkplatz, wo das Archiv ge-
baut wird, fehlten dennoch 
und seien eben nicht mehr di-
rekt anfahrbar. Dass die Brücke
künftig nicht mehr für Autos 
befahrbar sei, sei schlicht »Un-
sinn«, hieß es. Und der neue 
Stadtbalkon gegenüber dem 
Zollernschloss werde wohl 
zum Treff für Jugendliche – da-
mit seien Lärm, Vermüllung 
und Ärger garantiert. Über-

haupt, so Helber-Runge: Dieser
ganze Umbau »nur für ein 
Jahr«, das Jahr der Garten-
schau, für deren Besucher – das
sei doch »Wahnsinn«.

Wagner und Stiehle versuch-
ten vergeblich, diese Bedenken
zu beschwichtigen und Sicht-
weisen zu widerlegen. Sie ver-
wiesen auf das große Ganze, 
dass die Planung nicht nur im 
Jahr der Gartenschau, sondern 
darüberhinaus für alle Balinger
auf lange Sicht einen großen 
Mehrwert bedeuteten.

Der Abriss der bestehenden

Brücke und der Bau des neuen 
Stegs sei notwendig, um den 
Eyach-Uferweg darunterdurch 
führen zu können – das sei mit 
der jetzigen Brücke nicht 
machbar. Zudem wolle man 
den Bereich rund um den Zu-
sammenfluss von Eyach und 
Steinach bewusst »verkehrsbe-
ruhigen« und dadurch die Auf-
enthaltsqualität dort auf Dauer 
steigern. Den Stadtbalkon kön-
ne man auch nicht näher an die
Steinach verlegen und so dort 
einige Parkplätze erhalten, weil
das mit geltendem Recht nicht 
vereinbar sei – Stichwort: Ge-
wässerrandstreifen.

Es geht auch um Gefühle
Parkplätze, so Wagner und 
Stiehle, gebe es auch künftig in
der und rund um die Heinz-
lenstraße genügend, etwa auf 
dem Freibadparkplatz: Aktuell 
seien es 130, durch das Archiv 
fielen etwa zehn weg – und in 
der Balinger City und damit in 
der Nähe gebe es weitere rund 
3600 kostenlose Stellplätze. 
Auf den Hinweis von Buss-
mann und Helber-Runge, dass 
sie für das Gebäude Parkplätze 
ablösen mussten, sagte Wag-
ner, dass diese Ablösungen kei-
nen Rechtsanspruch auf Plätze 
direkt vor dem Haus bedeute-
ten.

Bedenken, dass Lastwagen
und damit der Anlieferverkehr 
für das »Lang« oder auch Müll-
autos in der künftigen Sackgas-
se Heinzlenstraße nicht mehr 
wenden könnten, wies Stiehle 
zurück: Das könne über einen 
Teil des Stadtbalkons erfolgen, 
man habe dies genau errech-
net. Und auch die Sorge, dass 
die Feuerwehr künftig nicht 
mehr durch die Heinzlenstraße
direkt ins Roßnägele fahren 
könne, teilten Stiehle und Wag-
ner nicht: Man habe die Wehr 
dazu angehört, Bedenken seien
nicht geäußert worden – die 
Floriansjünger würden eben 
über die Eckenfelderstraße an-
fahren.

Aber wie das bisweilen so ist
in Diskussionen: Argumente 
zählen nicht, oft geht es auch 
um Gefühle. Und die Heinz-
lenstraßen-Anlieger meinen, 
massiv benachteiligt zu wer-
den. Daran hat sich wenig ge-
ändert nach diesem Gespräch –
das nach rund einer Stunde 
dann auch recht abrupt zu En-
de ging. Als Helber-Runge kon-
statierte, das Balinger Bauamt 
sei »geistig wenig flexibel«, sag-
ten der Baudezernent und die 
Stadtplanerin ganz schnell 
Adieu.

Heinzlenstraße: Fronten weiter verhärtet
Gartenschauplanungen | Anwohner kritisieren weiter Brückenneubau an der Eyach und den Wegfall von Parkplätzen

Anstoß der Debatte: Dieser Plan lag auf dem Tisch im Gasthof Lang, er zeigt die Gartenschau-Planungen nahe dem Zollernschloss
(rechts). Darüber diskutierten die Anlieger der Heinzlenstraße mit Vertretern des Bauamts. Foto: Maier

n Balingen

Ergotherapeut bei 
Burnout-Gruppe
Balingen. Beim nächsten Tref-
fen der Selbsthilfegruppe
Burnout-Hilfe Zollernalb ist
am Mittwoch, 19. Februar, der
Ergotherapeut Manfred Wör-
ner zu Gast. Er wird vermit-
teln, wie die Ergotherapie bei
Krankheitsbildern, unter an-
derem Burnout und Depres-
sion, wirken kann. Beginn ist
um 19 Uhr im Balinger Zoll-
ernschloss.

Betrunkene Männer 
prügeln sich 
Balingen. Eine handfeste Aus-
einadersetzung haben sich
zwei betrunkene Männer am
Donnerstagabend in der
Untere Kirchstraße in Balin-
gen geliefert. Auf offener Stra-
ße waren sie gegen 22.45 Uhr
in Streit geraten. Einer der
beiden soll laut Polizei Pfef-
ferspray eingesetzt und so sei-
nen Kontrahenten und eine
Begleiterin verletzt haben. 

n Von Sabine Stadler

Altensteig/Balingen. Vom
Gymnasium Balingen sind
beim 22. Regionalwettbewerb
»Jugend forscht – Schüler ex-

perimentieren« eine Gruppe
und ein Einzelkämpfer in Al-
tensteig mit dabei gewesen.
Die jungen Experimentier-
freunde schlugen sich wacker.

Das Team der drei 11-jähri-

gen Schüler Felix Paul Link,
Simon Peglau und Mia Marx
präsentierte am Freitag der
Jury im Bereich Arbeitswelt
ihr Experiment »Das Erd-
netz«, bei dem sie von Lehrer

Andreas Maurer betreut wur-
den. Mit verschiedenen Net-
zen aus Draht und aus dem 3-
D-Drucker experimentierten
die drei Schüler: Schließlich
gelang ihnen mit Hasendraht
ein Erdnetz, das das Ernten
von Radieschen im Hochbeet
vereinfacht, indem es vor der
Aussaat des Samens eingegra-
ben wird. Sobald die Radies-
chen reif sind, zieht man das
Netz an Schnüren hoch, die
Erde sickert durch das Netz
zurück ins Beet und auf dem
Netz bleiben die erntefri-
schen Radieschen liegen. Für
diese pfiffige Idee erreichten
die drei experimentierfreudi-
gen Schüler den 3. Preis, ge-
stiftet vom Bundesministe-
rium für Arbeit und Soziales.
Darüber hinaus erhielten sie
einen Sachpreis, gestiftet von
Fischertechnik.

Auch der 12-jährige Leo-
nard Schittenhelm war in Al-
tensteig dabei, mit seiner »Kli-

mabox« trat er in der Sparte
Technik an. Schittenhelm, der
ebenfalls von Andreas Maurer
betreut wurde, hatte einen
Kasten gebaut, in dem sich
Temperatur und Luftfeuchtig-
keit gleichermaßen steuern
lassen. Er benutzt dazu einen
Laptop und das Programm
»Arduino«. Gesteuert wird die
Klimabox über einen Micro-
Controller.

Junge Balinger Experimentierfreunde schlagen sich wacker
Wettbewerb | Teilnehmer vom Balinger Gymnasium in Altensteig mit dabei / »Erdnetz« bringt dritten Platz

Eine pfiffige Idee hatten Simon Peglau, Mia Marx und Felix Paul Link mit ihrem »Erdnetz« – und
erreichten damit bei »Schüler experimentieren« einen dritten Platz. Fotos: Stadler

Leonard Schittenhelm zeigt
in Altensteig seine »Klima-
box«. 


